Regierung, 


ſichtspunkte zu bezeichnen, welche ſeitens der preußiſchen Regierung 
bei der Wiedervorlegung des Verwendungsgeſetzes im Auge behalten 
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i Die Steuerreform. 15 

I. C. Die Andeutungen, welche bis jetzt über die Abſichten der 
bezüglich der Fortführung der Steuerreform vor⸗ 
liegen, find außerordentlich dunkel und widerſpruchsvoll. Die „Nord. 
Allg. Ztg.“ hat ſich allerdings unlängſt veranlaßt geſehen, die Ge⸗ 


werden. Daraus muß man ſchließen, daß dieſer Geſetzentwurf in 


I modificitter Form dem Landtage in der nächſten Seſſion vorgelegt 


werden ſoll. Wenn in der neuen Vorlage an Stelle des Exlaſſes 


des Theils der Klaſſenſteuer, welcher aufrecht erhalten bleiben ſoll, die 
Beſchaffung von Deckungsmitteln zur Entlaſtung der Gemeindebudgets 


von den perſönlichen Ausgaben für die Volksſchule treten ſoll, ſo wird 


4 fein, 


die Einführung des Tabaksmonopols als den ſicherſten Weg für die 


mindeſtens derſelbe Geſammtbetrag an Reichsſteuererträgen nothwendig 
welchen das vorjährige Verwendungsgeſetz in Ausſicht genommen 
hat. Die kaiſerliche Botſchaft an den Reichstag hat in erſter Linie 


weitere Durchführung der Steuerreform bezeichnet und der Abſicht 


Ausdruck gegeben, über dieſe Frage die Entſcheidung der geſetzgebenden 


Körper des Reichs herbeizuführen; in zweiter Linie aber die Wieder⸗ 
holung früherer Anträge auf ſtärkere Beſteuerung der Getränke ange⸗ 
kündigt. Man kann daraus ſchließen, daß die Wiederholung der er⸗ 
wähnten früheren Anträge erſt dann erfolgen ſoll, wenn die Vorlage 


wegen Einführung des Tabaksmonopols der Beſchlußfaſſung im Bun⸗ 
desrath und Reichstag unterlegen hat. In dieſem Sinne äußerte ſich 


auch Staatsſecretair Scholz in der Sitzung des Reichstags am 17ten 


d. Mts. bei Erörterung des Antrags Härle, betreffend die Erhöhung 


der Zuckerſteuer. Herr Scholz hob hervor, daß der Zucker in der 
Reihenfolge derjenigen Objecte, welche zu einer größeren Inanſpruch⸗ 
nahme für das Reichseinkommen in Ausſicht zu nehmen ſeien, nicht 
an erſter Stelle ſtehe. Der Stantöferretaiv wies dabei ausdrücklich 


auf die Botſchaft hin, derzufolge die Reichsregierung es zunächſt 
als oberſte und dringendſte Aufgabe anſehe, dafür zu ſorgen, daß von 


dem Tabak diejenigen Einnahmen zur Reichskaſſe genommen würden, 
die davon zu gewinnen felen. Der Tabak habe jedenfalls die Priorität 
bel einer Aenderung der Steuer⸗Geſetzgebung. In derſelben Sitzung 


hatte ber Gtantöferteiät dem Abg. Schneider gegenüber eine Vorlage zahlreiche Verhaftungen von politiſch Verdächtigen vorgenommen worden, 


wegen Einführung des Tabakmonopols als angekündigt bezeichnet. Dieſe 


Aeußerungen könnten leicht dahin mißverſtanden werden, als ob auch die 


Reichsregierung die Anſicht des Abg. v. Ow (Freudenſtadt) theile, 


welcher in jener Reichstagsſitzung erklärte, ſeit das Monopol als 


Patrimonium paupertatis, als Anrecht der Enterbten hingeſtellt 
worden iſt, ſeien in Würtemberg, dem klaſſiſchen Lande des Tabak⸗ 


monopols, die Sympathien für daſſelbe zurückgegangen. Aus dem 


Inhalt der kaiſerlichen Bolſchaft erhellt, daß die Reichsregierung auch 
heute noch das Tabakmonopol zunächſt als den geeigneten Weg be⸗ 


trachtet, die „erheblichen Mittel“ zu beſchaffen, welche die Unfallverſiche⸗ 


rung der Arbeiter, die Organiſatlon des gewerblichen Krankenkaſſen⸗ 


4 weſens und die Erhöhung der ſtaatlichen Fürſorge für die durch Alter 


n 


und Invalidität erwerbsunfähig gewordenen Arbeiter erfordern würden. 
Nur inſoweit die Erträge des Monopols die zu jenen Zwecken erfor⸗ 
derlichen Summen überſteigen, würde die weitere Durchführung der 
Steuerreform auf das Monopol angewieſen werden können. So ſteht 
alſo die Steuerreform in unlösbarer Verbindung einmal mit den 


ſtaatsſocialiſtiſchen Projecten und ferner mit der wirthſchaftlich wie 


Trümmerhaufen. Hier alſo hatten fie ſich entkleidet, all die fhönen| 


hauſe zu einer völlig illuſoriſchen zu machen. 
Eee 


politiſch gleich bedenklichen Monopoliſirung der Tabakinduflrie, und 
dieſe Verquickung wird nicht am wenigſten dazu beitragen, die Be⸗ 
rathung eines neuen Verwendungsgeſetzes im preußiſchen Abgeordneten⸗ 


Die Tochter des Herrn Georgenth 
Roman von Silvester Frey. 

Jenſeits des Burggrabens von Hohenſaaten ſtand das Badehaus 
derer von Axen, einſt ein ſchöner gothiſcher Bau mit hohen Fenſtern 
und bemalten Scheiben. Heute ſah derſelbe recht verfallen aus und 
die Stiege, welche von ihm 
ſtelle, niederführte, war mit ſchlüpfrigem Mooſe bedeckt und halb 
verſchüttet. 

„Was hat's mit dem alten Gemäuer für eine Bewandiniß?“ 
fragte Trude Suſanne, als ſie beide einſt oben vom Erker ausſchauend 
auf das Badhaus ſahen. 

Suſanne kannte die Sagen, welche eine vielhundertjährige Hiſtorle 
um das Haus und die Burg derer von Axen gewoben. Sie erzählte 
fie gern. Wenn Trude dann in kindlicher Aufwallung über all' die 


gabe. Zweiundſechszigſter Jahrgan 


in den Fluß, die eigentliche Bade⸗ 5 
nicht eilig mit der Fertigſtellung ihrer Toilette. 
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1 Politiſche Ueberſicht. 
Die Parlamente Europas ſind ſämmtlich geſchloſſen, und aus der poli⸗ 
tiſchen Stille, die unleugbar ſeit einigen Tagen eingetreten iſt, läßt ſich 
doch der Schluß ziehen, daß nicht blos die Diplomatie die Geſchichte macht, 
ſondern daß auch die Völker dazu beitragen. So ſehr auch die Reaction 
dagegen eifern mag, die Parlamente werden nach und nach doch eine immer 
größere Bedeutung gewinnen, und immer wahrer wird das Wort Kaiſer 
Franz' werden, das er nach der Julirevolution dem Fürſten Metternich 
ſagte: „Schau, die Völker wollen heutzutage auch mitſprechen.“ Nur der 
deutſche Bundesrath — unleugbar auch ein Parlament oder mindeſtens ein 
Stück des Parlaments — hält heute noch eine Sitzung; es handelt ſich in 
derſelben um die Wahl der Commiſſion für das Reichstagsgebäude, damit 
wir in dieſem, im elften, Jahre noch wenigſtens mit dieſer Angelegenheit 
ſo weit ins Reine kommen; Regierung und Reichstag werden ſchon weiter 
helfen. Mit dem Parlamentsgebäude werden wir auch den Parlamentaris⸗ 
mus haben in der richtigen Bedeutung des Wortes, d. h. alſo nicht in der 
Verdrehung und Verdächtigung, in welcher ſie von der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
und von der „Prov.⸗Cort.“ gebraucht zu werden pflegt. f 
Bis zum Zuſammentritt der Kammer im neuen Jahre und vielleicht 
auch noch einige Zeit darüber hinaus wird die Politik in Frankreich Ferien 
machen. Das Miniſterium wird allerdings genug zu arbeiten haben, denn 
die Reformen, welche Gambetta angeſagt hat, ſollen in die Form von Ge⸗ 
ſetzentwürfen gebracht werden. Zunächſt ſpricht man von Geſetzen über die 
Beamten in den Reſſorts der Miniſterien der Juſtiz und des Innern, ſo⸗ 
dann aber auch von der Abſchaffung einzelner Steuern. Weiter ſcheint die 
Politik Haußmann's eine Fortſetzung erhalten zu ſollen. Der Abgeordnete 
Nadaud hat einen Geſetzentwurf eingebracht, der die Beaufſichtigung und 
allmälige Abſchaffung der geſundheitsgefährlichen Wohnungen nach einheit⸗ 
lichen Grundſätzen regeln fol, wobei er ſicher gewiſſe Viertel von Paris 
vorzugsweiſe im Auge hatte. Sein Entwurf, der allerdings noch viele 


Aenderungen erfahren wird, iſt von der Oeffentlichkeit ſehr günſtig aufge⸗ 


nommen worden. Man ſcheint die Intranſigenten in der That in ihren 


Höhlen auſſuchen zu wollen, allerdings auf zweckmäßige Weiſe⸗ 


Während der letzten Woche ſind in der ruſſiſchen Hauptſtadt wieder 


darunter ſollen ſich mehrere Offiziere und Beamte befinden. Wie man 
hört, iſt die Polizei dabei einem Complot auf die Spur gekommen, das 
nichts Geringeres bezweckte, als in dem Schloſſe von Gatſchina eine ähnliche 
Exploſton hervorzurufen wie die, welche im Jahre 1880 im Winterpalais fo 
viele Opfer forderte. Es heißt, man habe in dem Locale der permanenten 
Gemälde⸗Ausſtellung ein von einem Beſucher derſelben verlorenes Papier 
gefunden, auf welchem ein detaillirter Plan des Schloſſes von Gatſchina 
gezeichnet war; gewiſſe darin in Karmin ausgeführte Linien als Angaben 
für die Richtung einer zu legenden Mine gedeutet. Die Polizei fahndet 
nach dem Verlierer dieſes wichtigen Planes und hat daher im Laufe der 
letzten Tage umfaſſende Arreſtationen vorgenommen. Man ſpricht davon, 
daß in der ſiebenten und achten Straße des Paski⸗Viertels mehr als zwei⸗ 
hundert Perſonen von der Polizei, welche dabei von Haus zu Haus ging, 
aufgehoben worden find. Man erzählt, daß neuerdings thatſechlich ein 
Anſchlag gegen das Leben des Kaiſers gemacht worden ſei. Anhalt 
zu dieſem Gerücht hat die gelegentliche Aeußerung eines Predigers der 
proteſtantiſchen Gemeinde gegeben, welcher in ſeiner Predigt ausrief: 
„Wiederum hat Gott unſeren Kaiſer aus drohender Lebensgefahr errettet.“ 
Viele meinten, daß der Paſtor ſich dabei „verſprochen“ habe; Andere jedoch 
wollen wiſſen, daß ein Mitglied der „heiligen Druſching“ bis in die Nähe 


ſchmale Steintreppe hinauf zu dem Platze ſchlüpfte, wo ſie ihre Kleider 
niedergelegt hatte. ö 8 


Ringsum war kein Menſch zu ſchauen, und Trude nahm es gar 

Unten grünte und blühte die Welt. Wie klein, wie winzig nahm 
ſich Alles zu Truden's Füßen aus, und wie mochte ſie wohl aus⸗ 
ſchauen, wenn da Jemand vorüberkäme auf einſamem Waldpfad und 
fie oben auf dem moosbedeckten, uralten Mauertrümmerſtück ſähe! 
Dieſer Gedanke ließ fie für einen Augenblick ihre Toilette beſchleunigen. 
Währenddeſſen ſtimmte ſie ein frohes Lieben ein, das gar hell 
in die Landſchaft hinausklang. Der Wiederhall aus dem Walde 
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habe; doch ſei ihm ein Leibgardiſt in die Arme gefall 


ſeltſamen Geſchichten laut auflachte, erſchien ihr's beinahe wie Ent⸗ heraus machte ihr Freude, und es kam ihr vor, als ob fie mit neckl⸗ 


weihung, und fie wunderte ſich, wie eine Tochter der Burg in anderer | {chen Geiſtern ein Frage⸗ und Antworlſpiel triebe. Dabei klatſchte fie 
als feierlicher Stimmung dieſe Geſchichten hören könne. muthwillig in die Hände. 1 4 05 

Diesmal lachte Trude ſeltſamer Weiſe nicht, als Suſanne, nach! Sie mußte ſehr wild und ausgelaſſen ihr Weſen auf dem Bade⸗ 
ihrer Art weit ausholend, erzählte, das Waſſer drunten verſchlinge alle haustrümmerſtück treiben, das edle Fräulein von Axen, denn unver⸗ 
Töchter der Herren von Aken, welche mit einem ſchweren Verbrechen ſehens glitt ihr ein Rock, den ſie eben anlegen wollte, vom Gemäuer 
auf der Seele badeten. hinab, wurde vom Winde ſeitwärts getragen und fiel geradewegs in 


Trude fröſtelte. „Eine garſtige Sage!“ rief fie aus. 


Nun war's Spätnachmittag, und die Sonne brannte, daß Trude 
ihre Augen vor den ſchrägfallenden Gluthſtrahlen ſchützen mußte. Auf 
dem Burghofe ſah fie fi) nochmals auslugend um. Suſanne ſchlief! 


und Brodemann war zu Tante Emmeline nach Eppenau befohlen. 


den Bach. 

a ſtieß einen Schrei aus und bog ſich vom Felsſtück hinab, 
dem Gewande nachſchauend, welches eben die Waſſerfläche berührte. 
Da lag's nun und drohte ein Spiel des Wellengetriebes zu wer⸗ 
den. Zwar floſſen ſie ſanft, und das Bett war nirgends tief. Aber 


Sonft gab es ja kein Menſchenkind auf dem wüſten Burgberg, Trude fagte fih, daß fie doch ſchnell hinuntereilen müſſe, menn fie 
und Wochen vergingen oftmals, bis ſich überhaupt nur ein reiſender nicht des Gewandes überhaupt verluſtig gehen wolle. 
Bettler auf dem grasüberwucherten Waldpfade hierher veritrte. Trude In leichter Hülle, barfuß, mit fliegendem Haar, fo ſtand fie ſchon 
ging zum Badhaus hinüber. Es war wirklich nicht viel mehr als eln auf der erſten Steinſtufe, die hinunterführte. Send 
a Da tönte Sporengeklirr an ihr Ohr. Trude ſtutzte. Sie eilte 
olzen Frauen, deren Bilder fie in dem alten grauen Ahnenſaale der] ſchnell auf den Platz zurück, den fie eben verlaſſen, inſtinetio, um ſich 
Burg ſo oft betrachtet. g f ; dort dicht an die Mauer zu drücken. So ſaß ſie da, angfvoll harrend, 
Ein muthwilliger Gedanke kam ihr. Die Sonne brannte ſo echt daß die Schritte in der Ferne verhallen möchten, und in banger Sorge 
ſommerlich und da unten in dem Silberbach ſchnellte die Forelle ſof daß nun ihr Röckchen bereits fernab getrieben jet dem Mühlengrunde 
wohlig durch die Fluth. Ein Bad in den Wogen machte ſie friſch und u, wo das Waſſer auf das Triebrad fällt. f 


geſchmeidig, und daß ſie Jemand überraſchen könnte, war nach der 5 Aber das Sporengeklirr kam immer näher. Nun kam die Stufen 


Erfahrung, die Trude vom Orte beſaß, eigentlich unmöglich. herauf, geradeztt auf Trude. Dieſe ſah zuerſt eine rothe Huſaren⸗ 

So glitt ein Kleidungsſtück nach dem andern von ihrem Körper. mütze auftauchen, darunter eln Paar treublickender blauer Augenſterne, 
Schnell fiel die lezte Hülle, und das junge Geſchöpf ſchritt die Stufen dann friſche Männerwangen und einen blonden Schnurrbart. Ach, 
du dem Fluß hinunter. Es mochte in der That lange her fein, daß den Schnurrbart kannte ſie ja, und die Augen auch, und nun glänzten 
) Nachdruck verbeten. ſſie ihr entgegen, verwundert zuerſt, dann aber überglücklich. In der 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


aufgehalten. 


Die Berichte aus Irland beſagen, das Norent⸗Manifeſt werde faſt 


überall durchgeführt; wer es wagt, den Pachtzins zu bezahlen, verfällt bei 


nächſter Gelegenheit unwiderruflich der Rache des Vehmgerichts, das 


ganz Irland in ſeinen Banden hält; daß aber damit nicht zu ſpaßen iſt, 
beweiſen die Mordthaten, Brandſtiftungen und ſonſtigen Gewaltthätigkeiten, 


welche an der Tagesordnung ſind. Der Dubliner Correſpondent der „Times“ 


ſchreibt: 

„Bewaffnete Banden durchſtreifen bei Nacht die Grafſchaften Clare, 
Keiry und Tipperary, feuern Schüſſe in die Häuſer und ſchüchtern die 
Inſaſſen jo ein, daß fie ſich ſogar fürchten, der Polizei das Geſchehene 
15 rapportiren. ' wird 
urchtbarer und es gilt ebenſo ſehr als ein Verbrechen, die Hilfe des 
Landgerichtes in Anſpruch zu nehmen, als den Pachtzins zu entrichten. 
Die Regierung bietet alle ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel zur Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens und Wahrung der Eigenthums⸗Intereſſen auf. 
Den Gutsherren, die gezwungen ſind, zur Eintreibung ihrer Pachtgelder 


zu extremen Maßregeln ihre Zuflucht zu nehmen, wird jede Leichtigkeit 
gewährt und jede legitime Hilfe geleiſtet, und in der That können ſie 
nur mit militäriſchem Beiſtande einen Theil ihrer Pachtgelder 


eintreiben.“ . 
Gegenüber den finanziellen Calamitäten, welche für den geſammten 
iriſchen Grundbeſitz hieraus erwachſen, erweiſen ſich die Spenden, welche 


für den „Nationalfonds zum Schutze des Eigenthums in Irland“ eingehen, 


wie wir vorausgeſagt, als lächerlich gering. Vorige Woche ſind 3000 Pfund 
eingegangen, welche durch eine Spende der City auf 8000 vermehrt wurden. 
Damit und mit den weiteren 8000 Pfund, welche bisher zur Unterſtützung 


von Damen, welche durch die Nichtzahlung des Pachtzinſes ihrer Einnahmen 


beraubt find, können die 70,000 Landbeſitzer Irlands nicht über Waſſer ge⸗ 
halten werden. Die Regierung ſoll jetzt zu energiſcheren Schritten ent⸗ 


ſchloſſen ſein. Als Beweis hierfür wird erzählt, daß ein eigenes Frauen⸗ 


gefängniß in Grangeyoeman eingerichtet worden ſei, welches die weib⸗ 
lichen Verdächtigen, insbeſondere Fräulein Parnell und andere Mitglieder 


der Frauen⸗Landliga, aufnehmen ſoll. Dadurch wird der Calamität auf 
der „Grünen Inſel“ freilich auch nicht abgeholfen werden. 7 


Deutſchland. a 
A Berlin, 22. Decbr. [Die Debatten über den Antrag 
Hänel. — Wahlprüfungs⸗Commiſſion.] Die Verhandlung 


über den Antrag Hänel und Genoſſen, betreffend die Wahlbeein⸗ 


fluſſungen, ſind jetzt in vollſtändigem ſtenographiſchen Bericht als 
Broſchüre erſchienen und wird dadurch den Wählern im Lande die 
Gelegenheit geboten, ſich auch für künftige Wahlen, insbeſondere für 
die im Herbſt nächſten Jahres bevorſtehenden preußifchen Landtags⸗ 
wahlen, die Ausſprüche des preußiſchen Miniſters des Innern von 
Puttkamer über das, was er bei Wahlen von Beamten verlangt und 


erwartet, und die entſchiedenen und kräftigen Erwiderungen liberaler 


Volksvertreter auf jene Ausſprüche zum Nachſchlagen bereit zu halten. 


Für preußiſche Beamte empfehlen ſich beſonders die Ausführungen 


Virchows über das, was „Pflicht eines anſtändigen Mannes“ iſt und 
über die Möglichkeit, daß Herr von Puttkamer nicht immer Miniſter 
des Innern ſein werde, vielmehr der Fall eintreten könne, daß ſtatt 
ſeiner „ein recht liberaler Mann Miniſter des Innern wird“. Der 
Antrag Hänel hat den Zweck, eine große Debatte über Wahlbeein⸗ 
fluſſungen zu ermöglichen, vollſtändig erreicht; ſein eigentlicher Inhalt 
aber wird unausführbar bleiben. 


nennen und wo zu ſuchen habe.“ 

Leiſe flüſterte Trude ihren Namen und der junge Mann ſchlug 
vor Freude in die Hände, als er ihn hörte. „So nah war ich Dir 
und wußte es doch nicht! Aber nun wird uns auch nichts mehr tren⸗ 
nen, Denn daß wir uns dieb hatlen — wir wußten es beide ſeit 
dem Tage, wo wir uns damals in Berlin zuerſt unter dem Bilde 
geſehen hatten. Und, wie das erſte Zuſammentreffen, iſt auch das 
Wiederſehen ſeltſam genug. Da ſitzeſt Du, holdes Kind, fo ſchön, fo 
dicht bei mir, daß ſich unſere Lippen berühren könnten. Gleichwohl 
darf ich Dich nicht küſſen, wie's doch Verlobten zuſteht. Aber nun 


leb wohl, Trude von Axen; wenn die Dämmerung kommt, ſitze ich 


hier oben und erwarte Dich.“ 


Er wandte ſich ab, glückſtrahlend und dennoch ernſten Auges, wie 
ein Mann, der ſelnen Pfad durchs Leben gefunden und ihn unbeirrt 
zu wandeln entſchloſſen lſt. . ENG 

„Wie heißt denn Du?“ rief ihm jetzt das Mädchen nach. Und 
er wandte ſich glücklich lachend um und nannte ihr ſeinen Namen. 
Trude ſchaute dem ſcheidenden Geliebten nach, bis die hohe, ſchlanke 
Geſtalt im Walde verſchwand. 1 

Noch geraume Zeit ſtand Trude da und allerlei Gedanken wirbelten 
ihr durch den Kopf. Gewiß, ſie war überfroh, den Geliebten endlich 
wieder zu haben. Aber dann trat ihr die Schamröthe ins Geſicht. 
Wie war ſie vor ihm erſchienen! i 3 

Trude von Axen konnte ſich beruhlgen: 
Frauen, welche an dieſer Stelle Jahrhunderte hindurch gebadet halten 
und nun im Ahnenſaale ſteif, ehrbar aus verwitterten Rahmen auf 
fie herabſchauten, war keine keuſcher und reiner an Körper und Seele 
als ſie, das arme Edelfräulein. s 165 8 


Die Organiſation gegen die Pachtzahlung wird immer 
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5 
7; 


der Wahlen“ u. f. w. zu erſtätten. Die arme Cammiſſton!i ſe 
Wahlprüfungen find ihr übergeben, 5 hat ſie er En 
roße Menge Sitzungen abgehalten hat. Be B 
e bei 995 ac e une 
Clauswitz (für Liebenwerda⸗Torgau) und Prinz Handjery 
i. d ken find ernſtlich bedroht, namentlich letzterer. 
Von den noch vierzig ausſtehenden Wahlen betreffen noch 
13 Abgeordnete der confervativen und freiconſervativen Parteien: 
Becker für Neidenburg, Ebert für Sachſen 19, von Gehren für Fritzlar, 


9 


U 


5 l N 3 Gautzen), 
Grelfenhagen, von Pilgrim für Goslar, Reich für Sachſen 

Ger (Meiser für Sachſen 7, von Schwarze für Sachſen 1 
(Dredden rechts der Elbe), Prinz Solms für Wetzlar, Riekert 0 J 
Ulm, Staudy für Angerburg⸗Lötzen, Vogel für Altenburg. Daß & € 
: Wahlen ſchwere Wahlbeeinfluſſungen 
ſpielen 
lungen bereits klar geworden. Neue Wahlprüfungen betreffen Nattonal⸗ 


Sachſen 17 (Glauchau, 
9 

ameln), Schläger für Rinteln, Stübel für Sachſen 5 (Dresden 
on 15 Elbe) und Täglichsbeck für Ottweiler. Von fortſchrittlichen 
(abgeſehen von den in der Commiſſion bereits er⸗ 
Wahlproteſten des Berliner C. C. C. — Eon: 


(Harburg), Groß für Speyer, Leuſchner für 


Proteſte bedroht: Hänel für Kiel, Hempel für Bromberg, Lenzmann 
1 dee für Hof, Schmidt für Elberfeld⸗Barmen, 
Schulze⸗Delitzſch für Wiesbaden, Träger für Berlin IV, Wander für 
Tilſtt. Je drei Clericale und Polen ſind angefochten: Porſch für 
Reichenbach i. Schl., Ruppert für München und von Schorlemer⸗ 
Alſt für Bochum, — von Chlapowskt für Frauſtadt, Graf Kwilecki 
für Samter⸗Birnbaum und von Sczanieckt für Thorn. Endlich ſind 


ie zwei Proteſte gegen Seeeſſioniſten — Cochhann für Landsberg und 
Rickert für Danzig — und gegen Socialdemokraten — Grillenberger 


Be 


für Nürnberg und Stolle für Sachſen 18 (Zwickau) gerichtet. Die 
Wahlprüfungscommiſſion, die ihre erſte Sitzung wieder am 9. oder 
10. Januar halten wird, kann jedenfalls nur eine kleine Anzahl der 40 
Wahlprüfungen in der gegenwärtigen Seſſion erledigen, — die anderen 
bleiben liegen. f 

[Der Steuererlaß!] erfolgte bekanntlich aus Opportunitäts⸗ 
gründen im Steuerjahr 1881/82 während des zweiten Quartals, 
8 Für das nächſte 
Jahr ſteht nun kein Steuererlaß bevor, es wird derſelbe vielmehr 


erſt im erſten Quartale des Jahres 1883 erfolgen und zwar gemäß 
der vom Finanzminiſter unter dem 5. März d. J. getroffenen An⸗ 
ordnung, wonach die Klaſſenſteuer der ſämmtlichen Stufen und die 


claſſifteirte Einkommenſteuer der fünf unterſten Stufen fürderhin für 
die drei letzten Monate jedes Etatsjahrs (Januar, Februar, März) 
unerhoben bleiben ſoll. 


_ [Die oberrheiniſche Kirchenprovinz.] Abermals kommt 


aus unterrichteten Kreiſen eine Nachricht kirchenpolitiſcher Natur, welche 


wohl geeignet iſt, Aufſehen zu erregen. Es ſoll nichts Geringeres 


beabſichtigt fein, als die Auflöſung der ſeit länger als fünfzig Jahren 


beſtehenden oberrheiniſchen Kirchenprovinz, zu welcher bekannt⸗ 
lich das Erzbisthum Freiburg, ſowie die Bisthümer Rottenburg, Mainz, 
Limburg und Fulda gehören. Man will, ſo heißt es in poſttiver 


Form, die beiden preußiſchen Bisthümer Limburg und Fulda von 


dem bisherigen Verbande ablöſen, dagegen eine neue oberrheiniſche 


Kirchenprovinz ſchaffen und derſelben die Diöceſen in Würtemberg, 


Baden, Heſſen⸗Darmſtadt und Elſaß⸗Lothringen zutheilen, alſo eine 
ſüdweſtdeutſche, Preußen (von Hohenzollern abgeſehen) nicht berüh⸗ 
Zu dieſem Behufe würde dann auch 
die Curie zugeſtehen, daß die z. Zt. noch der Diöceſe Mainz unter⸗ 
ſtellten wenigen preußiſchen Pfarreien von derſelben abgetrennt werden, 
wie dies nach 1866 bezüglich der von Baiern an Preußen abgetre⸗ 
tenen Diſtricte analog geſchehen iſt. Endlich will man wiſſen, man 
trete jetzt ernſtlich dem Plane näher, die Bisthümer Limburg und Fulda 
zu einem Bisthum (mit dem Sitze Fulda) zu vereinigen und daſſelbe 
eventuell zu einem Erzbisthum zu erheben. 

[Cardinal Ledochowski.] Wie dem Krakauer „Czas“ von feinem 
Poſener Correſpondenten mitgetheilt wird, ſind in Poſen neuerdings ſehr 


günſtige Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Cardinals Ledochowski 
eingegangen. Derſelbe fühlt ſich wieder vollſtändig wohl. 


Bei all der Abwechslung und Unterhaltung, welche durch die 
Säfte auf Eppenau gekommen war, ließ Georgenyhal fein großes Ziel, 
den Ankauf der ſächſiſch⸗thüringiſchen Linie, keineswegs aus dem Auge. 
Der Gedanke daran verließ ihn keinen Augenblick. Wenn Fritz Jor⸗ 
dan Abends im Salon ſang — und er ſang jetzt öfter, mitunter 
ſogar zur Freude des kleinen Zirkels unaufgefordert — ſchwirrte ihm 
in die Töne hinein das Schnaufen der Locomotive, und obgleich 


Be Georgenthal im Grunde ein Freund der Muſik war, dünkte ihn doch 


das Aechzen und Stöhnen des Eiſenkoloſſes ſchöner und harmonie⸗ 


reicher, als Fritz Jordan's klangvolle Baritonſtimme. Lieber als alle 


a Skizzen und Gemälde, welche Emmeline aus der alten Familienſaum⸗ 


beobachten konnte, 
fühlen. 


lung der Arens hervorgeſucht hatte, waren ihm die Proſpecte und 
Actien der betreffenden Bahnſtrecke, und oft genug rettete er ſich aus 
der kleinen Geſellſchaft, wenn ſie an der Cascade oder unter dem 
Porticus länger als ihm lieb war, zuſammenblieb, um noch einmal 
dies Project zu überdenken. 

Cinem Anderen, der gleichzeitig auf Eppenau weilte, ging es kaum 
anders: dem Baron Titus Paul von Paullint. 

Georgenthal's bedächtiges, langſames Erwägen brachte ihn zu⸗ 
weilen außer Faſſung: „Der Krämerſinn“ konnte ſich zu einer ſchnellen, 
genialen Leiſtung, zu einem „Staatsſtreich“ wie es großen Geiſtern 

eigen, nun einmal nicht entſchließen. 

„Sehen Sie nur, wie die Actien heruntergegangen ſind; wenn 


. 2 Sie jetzt kaufen, wird der Gewinn enorm fein!“ 


Aber Georgenthal mochte ſich nicht auf ſolch ein Riſteo einlaſſen. 
„Nennen Sie mir die Männer, welche der Staat mit der Prü⸗ 
fung dieſer Angelegenheit betraut hat, und ich depeſchire dann ſofort, 
daß man kauft“, lautete ſchon ſeit Wochen ſeine ablehnende Antwort. 
In der That war Georgenthal jedoch keineswegs innerlich fo 
ruhig, wie es den Anſchein hatte. Wer ihn, wenn er allein war, 
mußte feine hochgradige Nervofität wohl heraus⸗ 
i Auf feinem Arbeltstiſche war jedes leere Blättchen mit 
Zahlen von Dioidendenberechnungen bedeckt, und die Karte der 
Eiſenbahnlinie ward von ihm wie das Evangelium vom frommen 
Gläubiger ſtudirt. Jede Metamorphose der Courſe rief auch in feinem 
Innern eine Ebbe und Fluth, ein Hegen und Fallenlaſſen von Hoff⸗ 
nungen hervor. Der Entſchluß, die Bahn zu kaufen, war nach⸗ 
gerade ſo in ihm erſtarkt, daß er gar nicht daran dachte, ihn auf⸗ 
en ae 150 25 die den Baron Titus in Athem zu 
alten, weil er wußte, daß dieſer gern auf ſeine 

des Geſchafes war. gern auf ſeine Schultern alle Laſten 


Die Philosophen behaupten, daß rings um uns eine Menge 


gung des 
werde. 


Schluſſe jedes Viertelje res ihre im 
e ee ee ee de dend Seren Minife einzureichen event. demſelben anzu⸗ 


wie der Handels⸗ und Gewerbetreibenden, daß Werth u 


den @ 
ift aus den bisherigen Verhand D durchgeführt zu ſehen, welche 1 bisher nicht an⸗ 


"nommen haben. Die Handelskammern find zur Beſchlußfaſſung in dieſer 


Er warnt jedoch 


ine Getreuen vor zu ſangulniſchen Heilungen in Bezug auf die Beendl⸗ 
Culturkampfes, die feiner 

[Der Miniſterialerlaß an die Handelskammern] Der 
om 30. November datirte Erlaß des Miniſters für Handel und Ge⸗ 


werbe, nach deſſen Anordnungen künftighin die Handelskammern zu 


erfahren haben, enthält, wie in Kurze bereits gemeldet, folgende vier 


Punkte 


1) Die Handelskamm⸗. en haben . vom 1. Januar 1882 ab am 


aufe deſſelben aufgenommenen Proto⸗ 


Berathungen nicht ſtattgefunden haben. 


eigen, falls in ei. tal 
NN in Gee Februar 1870 it den Handelskam⸗ 


urch „ 27 des Geſetzes vom 24. 


mern die Sriaächtigung ertheilt, die Oeffentlichkeit ha Sitzungen zu be⸗ 


chliezen. Die hierdurch ermöglichte Controlle der Thätigkeit der Handels⸗ 
ammern durch 125 Publikum enſpricht jo ſehr dem Intereſſe des Staats, 

gelegt wird, 
ei denjenigen 


der Oeffentlichkeit der Verhandlungen auch 


Beziehung & veranlaſſen. 


3) Die Jahresberichte der Handelskammer, welche nach § 22 des Ge⸗ 
ſetzes ſpäteſtens bis Ende Juni dem Handelsminiſterium zugehen ſollen, 
ſind bisher von vielen Handelskammern ſpäter eingereicht worden. Durch 
eine ſolche Verzögerung erfährt die praktiſche Verwerthung des Inhalts der 
Berichte eine Beeinträchtigung, welche vermieden werden muß. Es iſt 
daher pie Termin zur Einſendung des Berichts in Zukunft genau inne 
u halten. E 
{ 9 In Betreff der Veröffentlichung der Jahresberichte der Handelskam⸗ 
mern hält der Herr Miniſter es für erforderlich, daß dieſe Berichte dem⸗ 
ſelben eingereicht werden, ehe dieſelben veröffentlicht werden, damit etwaige 
Berichtigungen in die Berichte aufgenommen und mit ihnen zugleich der 
Offentlichkeit übergeben werden können. Geht der Handelskammer binnen 
vier Wochen nach Einreichung ihres Berichts keine Berichtigung zu, ſo kann 
die Veröffentlichung deſſelben ohne Weiteres erfolgen.“ 


[Reichsſtempelſteuer.] Eine den Handel und den kaufmänniſchen 
Verkehr allgemein intereſſirende Verfügung hat der Finanzminiſter kürzlich 
an den Provinzialſteuerdirector in Köln erlaſſen. Dieſelbe lautet: „Berlin, 
14. December 1881. Mit der unterm 28. v. Mts. überreichten Verfügung, 
welche Ew. p. p. an demſelben Tage an die Duisburg⸗Ruhrorter Bank ge⸗ 
richtet haben, kann ich mich in einem Punke nicht einverſtanden erklären. 
Allerdings gehen durch das, nicht durch Zuſätze der im Artikel 17 der 
Ran gedachten Art beſchränkte Indoſſament alle Rechte aus dem 
Wechſel, insbeſondere auch das Recht der Weiterbegebung auf den Indoſſaten 
über. Für die wechſelrechtlichen Folgen darf auf das zu Grunde liegende 
Rechtsgeſchäft nicht zurückgegangen werden. Wenn aber aus der Rechnung, 
deren Stempelpflichtigkeit zu beurtheilen iſt, unzweifelhaft daft en daß 
das dem Indoſſament zu Grunde liegende Rechtsgeſchäft kein An⸗ 
ſchaffungsgeſchäft, ſondern ein reines auf die Einziehung des Wechſels 
gerichtetes Auftragsgeſchäft war, ſo kann ich der Auffaſſung Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren nicht zuſtimmen, daß dieſes Rechtsverhältniß außer Rückſicht 
zu laſſen und ſtatt des letzteren lediglich der wechſelrechtlichen Bedeutun 
des Indoſſaments der entſcheidende Einfluß auf die Frage der Stempel⸗ 
pflichtigkeit der Berechnung über die Anſprüche der Contrahenten aus dem 
zwiſchen ihnen 1 5 Rechtsgeſchäfte Ausugeiteden ſei. Vielmehr 
erachte ich über Wechſel, ausgeſtellte Noten, Berechnungen 2c., in denen 
ausdrücklich ausgeſprochen iſt, daß die Wechſel lediglich zum Incaſſo ge⸗ 
geben worden und ihr Betrag dem Auftraggeber erſt nach Eingang aus⸗ 
gezahlt oder gutgeſchrieben wird, nicht fur ſtempelpflichtig, weil ein An⸗ 
ſchaffungsgeſchäft im Sinne der Tarifnummer 4b und des Artikels 271 
des Handelsgeſetzbuchs nicht vorliegt. Hiernach wollen Euer Hochwohl⸗ 
geboren fortan verfahren. Der Finanz⸗Miniſter. Im Auftrage: gez. 
Haſſelbach.“ 

[Einfuhrverbot.] Augenſcheinlich im Sufenmenbeng mit den gegen 
die nihiliſtiſchen Beſtrebungen in Rußland We aßregeln ſteht eine 
von der internationalen Zollagentur in Wirballen an die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen mitgetheilte Beſtimmung des ruſſiſchen Finanzminiſteriums 
über die Einfuhr von Waffen und mit dieſen gleichgeſtellten galvaniſchen 
und elektriſchen Batterien, Inductionsapparaten und mit Seide oder Gutta⸗ 
percha iſolirtem Kupferdrahl. Es werden danach dieſe Gegenſtände auf den 
Grenzen des ruſſiſchen Reiches und des Königreiches Polen nur unter Ge⸗ 
nehmigung der örtlichen höheren Obrigkeit durchgelaſſen. 

[Zolleurioſa.] Die Zahl der Zollcurioſa, zu welchen die Handhabung 
des Zolltarifs in den letzten Wochen Anlaß gegeben, mehrt ſich noch fort⸗ 


während. Von einem neuen meldet die „Hamb. Börſ.⸗Halle.“ Von China 


werden mancherlei Eſſenzen, Fruchtſäfte und Liqueure in Gläſern 
eingeführt, die mit einem ganz dünnen Seidenſtoffe überzogen ſind, auf 
welchem ſich chineſiſche Buchſtaben und Figuren gedruckt befinden. Die Zoll⸗ 
behörde hat nun neuerdings ihr Augenmerk auch auf dieſe Umhüllungen 
gerichtet und fordert jetzt Verzollung dieſer Eſſenzen ꝛc. nach dem Brukto⸗ 
gewicht (incl. Glas) als „Seidenatlas“! — Für die Betheiligten gehen 
ſolche Dinge weit über den Spaß hinaus und werden Quellen von Ge⸗ 
ſchäftsſtörungen und vielfach ſehr ernſten Verluſten, denen andererſeits 
nicht der allermindeſte Nutzen gegenüberſteht. Die Verwendung von Blech⸗ 
doſen, Papieretiquetten, Staniol, Seidenpapier u. dergl., die beim Aus⸗ 
packen der Waaren oder beim Oeffnen der Umhüllung zerſtört und gänzlich 
werthlos werden, als Vorwand zur Erhebung von erhöhten Zöllen zu be⸗ 
Dinge und Vorgänge exiſtiren, von deren Vorhandenſein wir darum 
nichts wiſſen, weil uns die zur Wahrnehmung nöthigen Sinne ent⸗ 
weder gänzlich fehlen oder doch nur kümmerlich entwickelt ſind. Für 
die beiden Compagnons, den Baron Titus und Georgenthal, gab es 
gewiß ein Etwas in der Luft, was ſie Beide nimmer zur Ruhe kom⸗ 
men ließ, ohne daß ſie eigentlich wußten, wie geartet dies Weſen ſein 
könne. Mitten im Vergnügen kam über die würdigen, ehrenwerthen 
Männer eine Unruhe, eine Beklommenheit, deren Grund ſie ſich nicht 
zu erklären vermochten. Das zwickte und prickelte da an einer be⸗ 
ſtimmten Stelle in der Gegend des Herzens, daß ihnen der Athem 
auszugehen drohte. Des Nachts lag es ihnen auf der Bruſt, ſchwer 
wie die großen Waarenballen, welche auf dem alten Hofe der Hei⸗ 
ligengeiſtſtraße aufgeſtapelt lagen und zuweilen hatte es Krallen und 
ſpitze Nägel, welche es tief in die Kehlen eingrub. Auch ein Antlitz 
zeigte es zuweilen den wackeren Herren, eine grinſende teufliſche Fratze, 
die ſchadenfroh ihre Opfer anglotzte und ihnen in die Ohren rief: 
„Kauf doch, kauf doch! Warum zögerſt Du ſo lange? Millionen 
kannſt Du ja dadurch gewinnen!“ 

„Was war Dir nur heute Nacht, Papa?“ fragte Franziska. 
„Ich glaubte beſtimmt, Du feteft krank, und wollte ſchon zu Dir 
kommen.“ ö 

Georgenthal gab eine verlegene Antwort und beruhigte ſeine 
Tochter, daß er ſich ſehr wohl fühle, aber in der Nacht einen be⸗ 
ängſtigenden Traum gehabt habe, der ihm vielleicht, wie dies doch 
bei jedem Menſchen einmal vorkomme, während des Schlafes laute 
Worte abgepreßt habe. i 

So Unrecht hatte er übrigens nicht, wenn er es für nöthig hielt, 
den Baron ſeiner Hilfe bei dem Erwerb der Eiſenbahnſtrecke nicht zu 
ſehr zu vergewiſſern. Titus ward durch die theils ſchwankende, theils 
ablehnende Haltung Georgenthals zu energiſcherer Theilnahme, die 
ihm ſonſt bei den gemeinſamen Handlungen fremd war, angeſpornt. 
Ein rühriger Brief und Depeſchenwechſel entwickelte ſich nunmehr 
zwiſchen dem Schreibzimmer des Barons und Berlin. 

Endlich klomm eines Tages der Briefträger mühſam vom Bahn⸗ 
hofe die Steintreppe zur Villa herauf, und wenige Minuten ſpäter 
klopfte der Baron an Georgenthals Thür. f 

„Gute Nachrichten aus Berlin“, rief er frohlockend; „die Com⸗ 
miſſion iſt definitiv ernannt; vier Namen der Mitglieder kann ich 
Ihnen nennen. Es find die vier erſten ſtreng conſervative Herren, 
die der Regierung, welche den Plan aus voller Seele begünſtigt, keine 
1 9 machen werden. Allerdings iſt eine Mißlichkeit, die mich 


E hutzen, 
einung nach niet ſobald eintreten tage die 
Sprache gebracht wurde, hat der 3 N f 
Burchard dieſen Standpunkt im Princip eingenommen, indem er als Zweck 
der fraglichen Beſtimmung bezeichnete, zu verhindern, daß als Umhüllungen 
von geringwerthigen Waaren, die gar keinen Zoll oder nur einen geringen 
Zoll tragen, nicht etwa Waaren eingeführt werden, die einem hohen 
unterliegen. ' 
er kann bei allen in der 29105 
kommen. Leider ſcheint eine fe ni | | 
der Bundesrath bezüglich des amerikaniſchen Fleiſches das rigoroſe Der: 
fahren der Zollverwaltung ausdrücklich gebilligt hat. 


iſt die vielbeſprochene Angelegenheit der 
„Diogenes“ von der Tagesordnung der offentlichen Discuſſion ver⸗ 
ſchwunden, jo daß man glauben konnte, die ganze Sache ſei erledigk. 
Der Fall liegt aber heute noch N 
der Schiffe. Die Regierung hä 
der Beſtimmung und ebenſo den Befehl gegen das Auslaufen der Schiffe 
bis zur Erfüllung der 
Dispoſition des Erbauers über die Schiffe nicht beſchränken 

Dieſer aber verlangt die Auslieferung der Schiffe in dem Zu 
11 em ſie ſich unmittelbar vor der Beſchlagnahme befunden, und macht 
ie 
Dampfer an der Kette liegen. Zu welchem Ende dieſer Zuſtand führen 
wird, iſt nicht abzuſehen, aber es ſteht zu befürchten, daß der Erbauer den 1 
Schaden haben wird. i 


ſetzte heute in den erſten Vormittagsſtunden feine perſönlichen Weihnachts⸗ 
einkäufe fort und beſuchte zu dem Zwecke mehrere Geſchäfte in der Friedrich?“ 
ſtraße und den anſtoßenden Straßen. In der neunten Stunde fuhr den 
Monarch in ſeinem bekannten Weihnachtscab vor der Porzellan⸗Handlung 1 
von Julius Lange vor und machte daſelbſt recht bedeutende Einkäufe. 
Gegen 9 Uhr erſchien der Monarch dann in dem Broncewaaren⸗Geſchäft 
von R. Bellair u. Co., woſelbſt er etwa eine halbe Stunde verweilte und 
mit großem Intereſſe die zahlreichen Novitäten der Firma beſichtigte, 
natürlich nicht ohne dabei zahlreiche Gegenſtände für den kaiſerlichen Weih⸗⸗ 
nachtstiſch auszuwählen. Nicht genug können die betreffenden Geſchäfts⸗ 
inhaber die ſtaunenswerthe Rüſtigkeit und gute Laune des greiſen Mon⸗ 
archen rühmen, der ſich bei der Beſichtigung der ihm vorgelegten Gegen⸗ 
ſtände die Gelegenheit nicht entgehen ließ, kleine leutſelige Scherze zum 
Beſten zu geben. Sein Bedauern ſprach der Kaiſer über das ungünſtige 
Wetter aus, welches beſonders den kleinen Geſchäftsleuten auf dem Weihe I 
nachtsmarkte erheblichen Schaden zufüge. — Der Kronprinz führte vor⸗ a 
geſtern den Fürſten und die Fürſtin von Wied ſelbſt durch das Hohenzollern⸗ dl 
Muſeum. Ziemlich zwei Stunden lang verweilten die hohen Herrſchaften 
in den Räumen, wobei der Kronprinz, der jeden, auch den kleinſten Gegen⸗ 
ſtand im genannten Muſeum genau kennt, ſeine Gäfte auf die intereſſan⸗ 
teſten Objecte aufmerkſam machte. — Vom Prinzen Wilhelm von 
Preußen wird folgende hübſche Geſchichte erzählt. Der Prinz ſieht in dieſen 
Tagen, vom Dienſt kommend, vor dem Schaufenſter eines Spielzeugwaaren⸗ 
ladens zwei kleine Knaben von 6 und 8 Jahren ſtehen, die mit begehrlichen 
Blicken die dort ausgeſtellten Herrlichkeiten betrachten. Der Prinz fragt die 
Knaben: „Nun, was gefällt Euch denn am beſten?“ worauf der eine ſchnell mit 
der Antwort bei der Hand iſt: „Das Schiff dort!“ auf ein im Schaufenſter 
ſtehendes kleines Dampfſchiff zeigend. Der Peinz erwidert darauf: „Da 


gebt doch gegen den Geiſt jeder Bollgefehgebung. Als im Reihe, 
8 Verzollung des in etiquettirten Riegen verpackten amerik, 

chen Fleiſches als feiner Eiſenwaare vom Abg. Dr. Bamberger 

hat auch der Regierungscommiſſarius 


irecto 


oll 
Dieſem Zweck wird Niemand ſeine Billigung verſagen, aber f 
eit conjtatirten Fällen nicht in Frage 
bhilfe nicht in Ausſicht zu ſtehen, nachdem 


[Die Dampfer „Sokrates“ und „Diogenes“.] Seit Monaten 
Dampfer „Soltates“ und 


Fibre o, wie zur Zeit der Beihlagnahme | 
lt ihre Forderung wegen des Beſtellers und 0 


Uebrigen erklärt ſie, die 
f wollen. 
tande, in 


Forderung aufrecht, im 


0 
Er 


egierung für alle Schäden verantwortlich. So bleiben denn die 


«Berlin, 22. December. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer 


könnt Ihr es Euch ja zu Weihnachten wünſchen!“ Aber der Kleine ent⸗ 
gegnete unverfroren: „Denken Sie denn, daß mein Vater ſo reich iſt, daß 
er uns ſo etwas Schönes kaufen könnte?“ Der Prinz tritt in den Laden 
und kauft das Schiff, um es den draußen ſtehenden erſtaunten Knaben zu 
überreichen, die mit dem unerwarteten Weihnachtsgeſchenk des fremden 
Offiziers hocherfreut nach Hauſe eilen und erſt hinterher erfahren, wer der 
freundliche Geber deſſelben geweſen ift. — Fürſt Bismarck iſt — was 
gewiß manchen Leſer intereſſiren wird — einer der Hauptlieferanten des 
vorzüglichen Holzpflaſters, das jetzt in London immer mehr en vogue 
kommt und ſelbſt die Asphaltirung verdrängt. Die Pflaſterblöcke werden 
in Friedrichsruhe mit eigens dazu conſtruirten Kreisſägen aus Buchen⸗ 
ſtämmen geſchnitten und zur Verwendung fertig nach England geſandt. 
Das Verhältniß der Haltbarkeit der verſchiedenen Hölzer ſcheint noch nicht 
feſtzuſtehen, aber das in Cement gelegte Holzpflaſter ſchlägt alle anderen 
Proben und die Omnibus⸗ und Cabkutſcher — in dieſem Falle die ge⸗ 
eigneten Autoritäten — ziehen es allem anderen vor. — Ein Selbſtmord 
verſetzte heute Morgen die Beſucher des Wiener Café an der Ecke der 
Leipziger⸗ und Beuthſtraße in große Aufregung. Einer der Gäſte, dere 
ſeiner Kleidung nach zu urtheilen, den beſſeren Ständen anzugehören 
ſchien, hatte ſich plötzlich aus dem Cafs entfernt und in einen auf dem 


2 


„Welche?“ fragte Georgenthal erregt. 1 
„Den Namen des fünften Commiſſionsmitgliedes konnte ich troß 
der Bemühung meines Freundes nicht erfahren. Um jede Beein⸗ 
fluſſung zu vermeiden, hat die Regierung auf Drängen der liberalen 
Parteien, welche in den Eiſenbahnankäufen ſeitens des Stgates eine 
Bereicherung privater Intereſſen vermuthen — wie es ja auch der 
Fall iſt —“ ſetzte er verſchmitzt lächelnd hinzu, „den ganz ſeltſamen 
Entſchluß gefaßt, den Namen des fünften Commiſſtonsmitgliedes gez 
heim zu halten. Das Spiel hinter den Couliſſen wird noch eine 
Weile dauern, um dann ein öffentliches Geheimniß, wenigſtens in den 
eingeweihten Kreiſen, zu werden. Ich müßte den Hof und die Clique 
nicht kennen. Die Augen einer ſchönen Frau, die für unſer Intereſſe 
gewonnen wird, entzaubern die Affaire, und dann wird ja unſer 
fünfter Mann beweiſen können, ob er undurchdringliches Erz um feine 
Bruſt trägt.“ 1 

„Wiſſen Sie denn aber, welcher Partei er angehört?“ 

„Mein Gott, da iſt doch jedes Combiniren unnöthig. Die Re⸗ 
gierung ernennt die Commiſſion und wird jetzt einen Bamberger oder 
Eugen Richter wahrlich nicht damit betrauen.“ | 

Nachdenklich ging Georgenthal im Zimmer auf und nieder. Drei 
Stimmen von fünf, das war allerdings die Majorität; aber er ging 
gern ganz ſicher. Von fünf Stimmen vier, da hätte er keinen Mo⸗ 
ment gezögert, aber eine, die auf alle Fälle wider ihn und ſeine 
Pläne ſtimmte, und eine, die ungewiß war; vorläufig allerdings nur, 
wie Titus tröſtete, aber wer wußte dern 

Der Baron ſah ihm nach. „Nun, wie ſteht es, Herr George 
thal. Haben Sie ſich für den Ankauf entſchloſſen?“ 

Georgenthal war ſichtlich erregt. Man merkte ihm wohl de 
Wunſch an, auf des Barons Vorſchlag einzugehen, aber der Zweit 
nagte doch noch ſichtlich an ihm. 5 | 

„Laſſen Sie mir nur noch bis heute Abend Zeit“, bat er, „dan 
gebe ich eine definitive Antwort.“ | 

„Wie es Ihnen beliebt. Da Sie ja über die Mittel verfügen 
welche zur Verwirklichung des Geſchäftes nöthig find, muß ich mil 
in die Bedenkzeit finden. Aber ich mache Sie darauf aufmerkfan 
daß uns von nun an jede Stunde ſehr theuer kommen kann. Ein 
Nachricht vom Vorhaben der Regierung ſteht für die Oeffentlichkel 
nothwendig bevor, und da könnte leicht ein Anderer fo ſchlau fein wi 
wir und die goldenen Früchte vom Baume ſchütteln, welche dur 
meine Vorſorge für uns längſt gereift ſind.“ EB 

Der Baron grüßte kalt und verließ das Gemach. 

Fortſetzung folgt.) 


4 


— n> a ern 


ſich mehrere Gäſte auf den Hof und fanden den Geſuchten erbängt vor. 
Auf Veranlaſſung der ſofort aus dem 40. Polizeirevier am Spittelma 


des 
den Kaiſer geſtern vorgenommene a Beſichtigung des k. k. Hof: 


befindlichen Ort begeben. Da der Herr nicht zurückkehrte, fo begaben 


ei herbeigerufenen Behörde wurden Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, bie 5 
jcvoch reſultatlos verliefen. Nach mehreren bei dem Todten vorgefundenen 


Papieren ſcheint derſelbe der in der Krautsſtraße wohnende Gummizug⸗ 
Fabrikant P. in Firma P. und W. zu ſein. Die Leiche iſt ſofort nach dem 
Obducttonshauſe geſchafft worden. 

Halle a. S., 21. Deebr. [Prof. Dochow f.] Geſtern ee 
2½ Uhr ſtarb bier der ordentliche Profeſſor für Strafrecht und Strafproce 
an der hieſigen Univerſität, Herr Dr. Adolph Dochow, auf dem Gebiete der 
ſtrafrechtlichen Wiſtenſchaft allgemein bekannt und geachtet, in einem Alter 
von nur 37 Jahren. Der Verſtorbene, in Templin gebürtig, habilitirte 
ſich, nachdem er in Berlin und Göttingen ſeine Studien gemacht, im Jahre 
1870 als Privatdocent in Heidelberg und wurde ſchon 1872 als ordent⸗ 
licher Profeſſor für Strafrecht hierher berufen, wo er je länger je au eine 
erfolgreiche und allgemein anerkannte Wirkſamkeit entfaltete. Nach einer 
Reihe von kriminaliſtiſchen Arbeiten Lehre von den gewerbs⸗ und gewohn⸗ 
heitsmäßigen Verbrechen 1871, die Buße im Strafrecht und Strafproceß 
1875, der Zeugnißzwanz 1877) hatte er in neuerer Zeit durch ſeine in 
mehrfachen Auflagen erſchienene Ausgabe und die ſyſtemaſtiſche Darſtellung 
der neuen Strafproceßordnung ſich in weiten Kreiſen rriche Anerkennung er⸗ 
worben, auch ſeit Oſtern d. 81 eine neue, äußerſt günſtig aufgenommene Zeit⸗ 
ſchrift für Strafrecht und Strafproceß im Verein mit Prof. v. Lißt in das 
Leben gerufen. Den anſcheinend kerngeſunden und jugendlich friſchen 
Mann entriß der Tod nach nur zweitägiger Krankheit. Die vorgenommene 
Section hat als Todesurſache Thromhoſe der Gehirnaterien ergeben. Eine 
Arterie der Aorta hatte ſich durchgeriſſen und das Blutgerinſel davon den 
Pons (Eingang in den mittleren Gehirntheil) verſtopft. Der jähe Tod des 
treuherzigen und hoffnungsreichen Gelehrten erregt hier allgemeinſte Theil: 
nahme und wird ebenſo auch in weiteren Kreiſen wirken. 


Deſterreich Ungarn. 


Wien, 22. Decbr. [Schluß des Burgtheaters.] Die „Wiener 
Abendpoſt“ bringt über die anbefohlene vierwöchentliche Schließung 
Burgtheaters folgendes Communiqué: „Die durch Se. Majeſtät 
od rene hat einerſeits zu der Wahrnehmung geführt, daß die be⸗ 
hördlich vorgeſchriebenen Vorſichtsmaßnahmen daſelbſt in vollem Umfange 
zur Durchführung gebracht ſind, andererſeits jedoch die Nothwendigkeit zu 
Tage treten laſſen, zum Behufe größerer Sicherheit des Publikums im 
Falle des Ausbruches eines Feuers weitere Vorkehrungen zu treffen. Die 
hierdurch bedingten Adaptirungen und Umbauten haben zu dem Entſchluſſe 
geführt, für die Zeit vom 23. December bis blut 24. Januar 
1882 die Vorſtellungen im k. ie e unterbrechen, 
um nach Vollendung der diesbezüglichen Arbeiten die Räume des Theaters 
dem Publikum mit der vollſten Beruhigung übergeben zu können.“ 


f Amerika. 
Waſhington, 20. Deebr. [Ver mif 5 „Der Congreß nahm geſtern 
die Vorlage an, welche Frau Garfield das Privilegium der Portofreiheit 
für Briefe gewährt. — Mr. Blaine hat dem Congreß einen Bericht in 
Betreff der Nothwendigkeit einer Abänderung des Syſtems der Conſular⸗ 
Jurisdiction in China, Japan und anderen öſtlichen Ländern unterbreitet. 
— Der oberſte Gerichtshof hat ſein Urtheil dahin abgegeben, daß Waſſer⸗ 
blei, gleichviel ob durch fremdländiſche oder amerikaniſche Schiffe importirt, 
zollfrei ſein ſoll. — Mr. Trescott wird während ſeiner Miſſion in Chili 
den Rang eines Special⸗Geſandten bekleiden. — Im Laufe des vergan⸗ 
genen Monats kamen in den Vereinigten Staaten 51,568 Einwanderer an. 
— Präſident Arthur hat den Ex⸗Senator Howe aus Wisconſin zum 
General⸗Poſtmeiſter ernannt und der Senat hat dieſe Ernennung beſtätigt. 
Der Präſident 5 ſich nächſten Donnerstag für die Dauer des Weih⸗ 
nachtsfeſtes nach Newyork. — Der Finanz Ausſchuß iſt übereingekommen, 
die unveränderte Annahme der von Mr. Morill eingebrachten Vorlage zur 
Niederſetzung einer Civil Commiſſion, welche die Tarif⸗ und Steuergeſetze 
prüfen ſoll, zu befürworten. — Die Legislatur von Virginien wählte Mr. 
Riddleberger, einen „Readjuſter“ und Anhänger Mahone's, zu ihrem Ver⸗ 
treter im Bundesſtaat. — Der neue General⸗Poſtmeiſter, Mr. Timothy 
O. Howe, iſt 65 Jahre alt. Er repräſentirte die Unionsſtaaten in der letzten 
Pariſer internationalen Münz⸗Conferenz. 2 
Newyork, 20. Dechr. [Für die La ne Haie Einer aus Boſton 
hier eingegangenen Depeſche zufolge iſt die Aufmerkſamkeit der dortigen 
1 auf die Thatſache gelenkt worden, daß am 15. d. Mts. 177 
iſten mit Gewehren an Bord des Dampfers „Joa“ nach Liverpool ver⸗ 
ſchifft wurden. Der Inhalt der Kiſten war als Eiſenwaaren declarirt. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. December. 


Angekommene Fremde: 
Eiötel zum weissen Adler, | Kriegsheim, Rgutsbeſ., Schriegwitz. 


Ohlauerſtraße. ittnacht, Rgutsbeſ., Grunowitz. 
Baron von Maltitz, Rgutsbeſ., Alt⸗ 
. Rioſenberg. 
Baron v. Minkwitz, Privat., Dresd 
.. ͤ ͤ .... FR 82 ha 2 
Kleine Chronik. 


[Die Breslauer in der Frankfurter a d en de Wir 
konnten im heutigen Morgenblatt gegenüber den gegen Heinrich Simon 
erhobenen Vorwürfen — es iſt dem Regierungsorgan ſchon nicht mehr 
genug, die Lebenden zu ſchmähen; es citirt bereits die Todten, um fie als 
Medium zur Verdächtigung der Fortſchrittspartei zu mißbrauchen — con⸗ 
ſtatiren, daß derſelbe bei der Abſtimmung über die Wahl des deutſchen 
Kaiſers für Friedrich Wilhelm IV. ſtimmte. Bei dieſer Gelegenheit haben 
wir dem ſtenographiſchen Bericht über jene Sitzung (vom 28. März 1849 
nähere Aufmerkſamkeit gewidmet — eine höchſt intereſſante hiſtoriſche Re⸗ 
miniscenz! Wir geben an dieſer Stelle einige Notizen, die für uns von 
beſonderem Intereſſe find.: b 

Unter den 577 Mitgliedern der conſtituirenden Nationalverſammlung be⸗ 
fanden ſich aus unſerer Stadt zehn, welche alle in der Abſtimmungsſitzung 
zugegen waren. Es waren dies Prof. Dr. Ambroſch, Oberlandesgerichts⸗ 
rath v. Amſtetter, Oberlandesgerichtsrath und Landgerichtsdirector Fuchs, 
Stadtgerichtsrath Grubert, Prof. Dr. Kutzen, Regierungs⸗Aſſeſſor 
Schneer, Stadtgerichtsaſſeſſor Max Simon, Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Hein rich Simon, Geh. AN und Prof. Stenzel und Prof. Dr. 
Tellkampf. (Prof. Stenzel war bekanntlich auch Mitglied der Depu⸗ 


— 


tation, welche, um den König von Preußen zur Annahme der Kaiſerkrone lich 


„einzuladen“, nach Berlin entſandt wurde) Bei der Abstimmung über die 
Kaiſerwahl waren 538 Deputirte zugegen, von denen ſich 248 der Abſtim⸗ 
mung enthielten. Die zehn Breslauer ſtimmten nach dem ſtenographiſchen 
Bericht wie it: Ambroih: Friedrich Wilhelm IV., König von P 
be gr riedrich Wilhelm, König vou Preußen; Fuchs: den 
Preußen, Schneer: König von Preußen; Max Simon: König von Preußen; 
Heinrich Simon: König don Preußen; Tellkampf: König 95 Preußen — 
alſo ſämmtlich Republikaner im Sinne der „Nordd. Allg. Ztg.“ 

Wir können es uns nicht verſagen, an das Vorſtehende anknüpfend, 
folgender intereſſanten Details zu erwähnen. Der ne Heinrich 
Hartmann aus Leitmeritz ſtimmte: „Ich will nicht Theil baben an einem 
Anachronismus und wähle nicht.“ Der ſtenographiſche Bericht verzeichnet 
Heiterkeit. Der Vicekreisgerichts⸗Präſident Dr. Mohr aus Oberingelheim 
ſtimmte: „Ich wähle kein Erbliches.“ Der ſtenographiſche Bericht jagt All⸗ 
gemeine Heiterkeit in der Verſammlung. Als Gymnaſiallehrer Rösler aus 
Oels für den König von Preußen ſtimmt, verzeichnet der Bericht „Bewe⸗ 
gung.“ Gutsbeſitzer 8 Naſfer aus Halbenborf: „Ich wähle keinen Fürſten.“ 
Stadtrath Schmitt aus Kaiserslautern: „Ich habe kein Mandat, einen erb: 
lichen Kaiſer zu wählen.“ Profeſſor Dr. a aus München: „ 
wähle keinen Gegenkaiſer.“ Advocat von Trützſchler aus Dresden: „Wählt 
kein Oberhaupt.“ Der ſtenographiſche Bericht vermerkt Heiterkeit. Fürſt 
Waldburg⸗Zeil⸗Trachenberg aus Stuttgart: „Ich bin kein Kurfürſt.“ Steno⸗ 
flapbiſcder Bericht: an tes Bravo auf der Linken. — Damit ſei dieſe 

leine Reminiſcenz geſchloſſen. 


[Ningtheater⸗Nachwehen an der Seine.] Die braven Bewo 
uartier du Temple ſind diesmal um ihr Sonntagsvergnügen nn 


König 


Der Polizeipräfeck von Paris, Herr Camescajje, hat geſtern ohne viel 


reußen; b 


Preußen; Grubert; den König don Preußen; Kutzen: König von M 


yöngyös. Leonhardt, Kim. Reichenbach. 
Auernbammer, Geiitlicher, Bojanang.| ie n Berlin 5 1 
n. 718 8 2 — N 2 


Lämmlein, Kfm., Wie Jonas, Kfm., Brieg. 
eremias, Kfm., Berlin. 


Hötel Galiseh, r e 
: oſenthal, Kfm., Berlin. 

Tauentienplab. Salberſten, Kfm., Breslau. 

Graf Henckel v. Donnersmarck, kgl.] Fiſcher, Lieut., Poln.⸗Liſſa. 
Kammerherr, Naclo. Hötel du Nord 
Gräfin v. Brandenburg, Hofdame Ihr. yis-a-vis dem Central⸗Bahn bo 
aj, der Kaiſerin, Berlin. v. Bargen, Difizier, Herrnſtadt. 

Graf Henckel v. Donnersmarckn. Gem., v. Schmidt, Offizier, Sülihau. 


Dresden. 75 
Graf v. an us 8 105 Frau Rgutsbeſ. Angele, n. Ru 
ittergutsbeſ., oß Stolz. p. Sai ; 15 
Graf v. Hohenau, Lieut, Berlin. Beh Sie 8 1 Paris 
v. Reißner, Landesälteſter u. Ritter: Jänſch, Ober⸗Inſp. Dirſch 155 
b. Chappuis e Frl. Poßnow, Rentiere, Berlin. 
5 ppuis, 6 Deutſchländer, Avantageur, Krotoſchin. 


Korſchwitz. a 
Burdardt, al. Gen-Conful, Berlin. Liedeem def, — km 


Merkel, Tal. Domänenpächter, Neuhof. Böhm, fit., Leipzi 

Grüne, Gutspächter, Bukareſt. öhm, Kft., Leſpiig. 
Wenzel, Oekonomie⸗Direct., Koberwitz. Wünſche, Kfm., Lodz. 
Frau Cohn, Rentiere, Berlin. 


Riegner's HMötel, 
Königsſtr. 4 und Schweidnttzerſtr.⸗Ecke. 
Sig, Rittergutsbeſ. n. Gem., Schepitz. 
Erlenbeck, Kfm., Elberfeld. 


Albrechtsſtraße Nr. 22. 
Dr. Lorenz, Gymnaſiallehrer, Oels. 
P., Hahn, Fabrikbeſitzer, Schmarſe. 
Schiller, Realſchullehrer, Bromberg. 
Walter, Einj.⸗Freiwilliger, Hainau. 


dieinglrath Dr. Wendt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſt 
als Mitglied des königlichen Medicinal⸗Collegiums für die Provinz Schle⸗ 
fien. — Höheren Orts übertra dem Thierarzt erſter Klaſſe Franz 
Heinrich Klingenſtein zu Kalbe a. 
Kreisthierarzt 


die geſetzliche Dienſtzeit von 12 Jahren, die Wahl des Vorſchuß⸗Vereins⸗ 
Kaſſirers Hermann Strietzel zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Dyhern⸗ 
furth auf die noch übrige Dienſtzeit des aus feinem Amte geſchiedenen 
Rathmauns Tilgner, d. i. bis zum 31. December 1885. — Uebertragen: 
dem Curatus Schön zu Trachenberg die Ortsaufſicht über die katholische 
Schule in Borzenzine, Kreis Militſch. — Beſtätigt die Berufungsurkunde: 
für den e 3. Lehrer E. G. Weber an der evangel. Schule in 
Dittersbach, Kreis Waldenhurg, zum zweiten Lehrer an derſelben Schule. 
Verliehen: dem königlichen Förſter Geisler zu Grüntanne in der 
Oberförſterei Peiſterwitz der Charakter als königlicher Hegemeiſter. 

Beſtätigt die Berufungsurkunde: für den Lehramtscandidaten Otto 
Uteſcher zu Freiburg i. Schl. zum ordentlichen Lehrer an der dortigen hö⸗ 
heren Bürgerſchule. 


wellek als Bureau = Hi 
Schutzmann. 


5 Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

In der hiſtoriſchen Section hielt am 24. November der General⸗ 
major z. D. Herr Köhler einen Vortrag über die Entwickelung des 
Militärſtandes im 13. und 14. Jahrhundert und feine Stellung 
im Kriege. Der Militärſtand, welcher mit Lehen zu Kriegsleiſtungen aus⸗ 


fsarbeiter. 


knappen und Edelknechten, welche dem ritterbürtigen Stande angehörten, 
aber noch nicht zu Rittern geſchlagen worden waren, und 3) den Stand 
der leichten Reiter zu einem Pferde. Die Bildung des Nitterſtandes 
war in der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts zum Abſchluß ge⸗ 
kommen. Da bei den Anforderungen, die man an ihn ſtellte, eine gewiſſe 


ieh die Namen noch ſehr ſchwankend find. 
ſteubildungen ſtattgefunden haben, die aus dem 


90 
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um das allerdings nicht beneidenswerthe Schidjal eines armen Teufels von 
Theaterdirector, der zum Monatsſchluß ſeine Pacht nicht wird aufzählen 
können. — Mit dem „Theatre Deéjazet“ hat der Präfect den Anfang ge⸗ 
macht. Aber in den nächſten Tagen werden das Gymnaſe, die Folies⸗ 
Dramatiques, das Palais Royal und der Athenee ihre erſten Verwarnungen 
erhalten. Das Gymnaſe mit feinen lächerlich kleinen Ausgängen, die den 
Unkundigen weit eher in die Küche des Reſtaurant 1 als in das 
5 führen, und der Athense, das ſonderbarſte Theater der Welt, wo das 

arquet im Keller und die Ränge in den Seitengebäuden liegen, werden 
zu allererſt die eiſerne Hand des Herrn Camescaſſe fühlen. Es giebt mehr 


ch] wie zehn Theater in Paris, die bei dem kleinſten Verhängniß eine Repetition 


des fürchterlichen Schauſpiels in Wien bieten würden. — Es iſt 
Unmöglichkeit, daß Paris in vierzehn 0 nur noch i 5 T 
Wirkſamkeit ſehen wird: die Oper und die Comédie Frangaiſe. Der Fremde 
wird dann gar nichts mehr zum Lachen finden, da ja mittlerweile auch die 
Comödie im Abgeordnetenhauſe auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden iſt. 
Paris, 21. December. s M. F. 


[Berliner Gerihtöfcene.] 
abbinden, indem ick ſonſt keenen 


1 keine 
eater in 


dd were mir man blos erſt den Koppduch 


Motel z. Deutschen Hause ölonemie. Die beiden Fragen, welche der Verfaſſer behandelt, find: 1) Er 


IPerſonal⸗Nachrichten.] Allerhöchſt ertheilt: dem Geheimen Me⸗ ger? Als Axiom wird in dieſer Abhandlung vorausgeſetzt, daß der allge 


en: 
& die commiſſariſche Verwaltung der worauf der Autor übrigens von vornherein verzichtet, da ſelbſt die ein⸗ 
telle des Kreiſes Glatz. — Beſtätigt: die Wahl des Eiſen⸗ greifenden landwirthſchaftlichen Fragen ſchon ein 
bahn⸗Secretärs Julius Langner in Breslau zum Bürgermeiſter der Stadt würden, — ig 5 it tel N 
Wanſen auf die geſetzliche Dienſtzeit von zwölf Jahren, des Kaufmann dernen Socialpolitik und ein gründliches Quellenſtudium. Das Werkchen 
Johannes Ochmann in Breslau zum Bürgermeiſter der Stadt Wartha auf iſt um fo empfeblenswerther, als gerade dieſer Zweig der Cameralwiſſen⸗ 


Angeſtellt: der ehemalige Feldwebel und Zahlmeiſter⸗Aſpirant Ha⸗ ihrem Leitartikel die ſüddeutſche Volkspartei, welche die Ziele, Schlag: 
Der Vice-Feldwebel Hoffmann als] worte und Begriffsverwirrungen der 48er Demokratie in buchſtäblicher 


geſtattet war, zerfiel in drei Abſtufungen: 1) den niederen Ritterſtand, Entſchädigung verlangt für den den Grundbeſitzern durch das Geſetz 
2) den Stand der Knappen und Knechte, zu unterſcheiden von den Edel⸗ entſtehenden Verluſt. 


Ton verſtehen kann“, äußerte zunächſt die paßt doch die Detern niche; ick jehe an t Kammerjericht“, den Saa 


ae 


Literariſches. 5 

Zwei Fragen des Unternehmereinkommens von Dr. Julius Zuns, 
ſoeben im Verlage von Puttkamer und Mühlbrecht, Berlin, er⸗ 
ſchienen, iſt eine beachtenswerthe Leiſtung auf dem Gebiete der National⸗ 


zielt bei gleichem werbenden Vermögen dieſelbe Perſon ein 
höheres Einkommen als Pächter eines Gutes ohne Grund⸗ 
rente, als Pächter mit Grundrente u. ſ. w. 2) Beziehen die 

Eigenthümer von Unternehmungen, die ihre Unternehmungen 
nicht ſelbſt leiten, im Allgemeinen ein Einkommen don 
gleicher Höhe, wie der übliche Zinsſatz, oder mehr oder weni⸗ 


meine Grund für die Unternehmer zum Entlehnen von Capital in der Er⸗ 
zielung eines höheren Einkommens beſtehe. 5 
Wenn dieſe Fragen auch nicht gerade erſchöpfend behandelt werden, 


' | ein Werk für fi, beanſpruchen 
— ſo zeigt doch die Arbeit keine geringe Bekanntſchaft mit der mo⸗ 


ſchaft noch gar keine Aufmerkſamkeit gefunden hat. 


Land und Leute in der braſilianiſchen Provinz Bahig. Streifzüge 
von Julius Häher. Mit ca. 50 Illuſtrationen nach den Originalen des 
Verfaſſers. (Leipzig, Verlag von Guſtav Weigel) Der Verfaſſer 
ſchreibt kein trockenes Reiſehandbuch, ſondern er giebt ein höchſt intereſſantes 
Culturbild, eine Schilderung der Provinz Braſiliens, die bezüglich der 
Wichtigkeit ihrer Hauptſtadt Bahia, namentlich aber des Anſehens ihrer 
Bewohner immer noch den erſten Rang im Kaiſerreich einnimmt. 


Telegramme. 
„(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) ö 
Berlin, 23. Deebr. Die „Nordd. Allgem. Zig.“ denuncirt in 


Unveränderlichkeit geerbt habe. 
5 (Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau.) Be 
Dublin, 22. Deebr. Eine Verſammlung der Grundbeſitzer, bt 
welcher 250 derſelben zugegen waren, nahm eine Reſolution an, wo⸗ 
rin ſie proteſtirt gegen die Handhabung der Landacte und gleichzeitig 


Nom, 22. Deebr. 


Die Kammer vertagte ſich bis zum 18ten 
Januar 1882. Bee 


Wetter⸗Ankündigung 
für Sonnabend, den 24. December. 2 
( riginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) Er. 
Ruhiges, vielfach e ln weſentliche Niederſchläge. Be! 
eichter Froſt. 3 
Deutſche Seewarte in Hamburg. | 


dieſer Angabe ſchnellte Frau Deter in Haſt von ihrem Sitze empor un 
bemerkte erregt: „Mit die Schutzleite ihre Cultur is et merſchtendeels 
man ſehr ſchwach. Ick als anſtändige Frau habe man Söhne un Döchte 
Man blos von't liebe Vieh ſagt der Menſch, det et „Junge“ hat. Verſte“ 
Sie mir, lieber Mann? (Zum Gerichtshofe gewendet): Klebrliens i8 
allens Mumpitz, wat der Mann geſagt hat. Ick beſtreite, det die Ki 
all, anjegangen war, und verlange Beweiſe daruf. — Vorſ. Nach 
Polizei Verordnung ſollten Sie ſchon um 9 Uhr den Handel einſtellen 
um 10 Uhr wurden Sie noch beim Verkauf betroffen. Das genügt v 
ſtändig. — Ang. Denn beſtreite ick, det et all’ fo ſpät war. — Vorf. 
Zeuge hat beſchworen, daß er ſich an ſeiner Uhr genau von der Stu 
überzeugt hat. — Ang. Det kann boch ſtimmen; ick beſtreite aber, daß f 
Uhr richtig jejangen hat, und verlange Beweiſe pon jerichtliche Sach 
ſtändige, huscht lc ae jenen 1 55 — DR Ihr Einwand 
zu unwahrſcheinlich, als daß demſelben ohne weitere Begründung irg. 
welcher Werth beigelegt werden könnte. 1 8 a 
Nach dieſem Ergebniß wurde, wie die „Gerichts⸗Zeitung“ mittheilt, 
Strafreſolut beftätigt, worauf die Angeklagte mit den Worten: 5 V 
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23. December, 3 Uhr 20 Min. [Dringl. Orig.⸗ 
Abgeſchwächt. 
22 Cours vom 23. 22. 


— Oeſterr. Silberrente - 
5 5 Golvrente .. 80 60 80 75 


va zoſen are ult. 567 — 570 50 Ungar. Goldr 
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(W. T. B.) Wien, 23. Dechr. 
Cours dom 23. 22. Cours vom 
1860er Looſe . — — — — 0 
1864er Looſe.. — — N Papierrente 
redit⸗Actien .. 361 70 358 50 ilberrente 
ſt.⸗ungar. do. 357 25 354 — [London 
150 — 150 — 
‚Gert. 329 — 329 25 Ung.Papierrente 89 8 
b. . . 148 25 149 50 
EN 307 — 1308 25 
9 421,| 9 421), 
arknoten 58 20 58 20 
(W. T. B.) Berlin, 23. D 
. Cours vom 23. 


one. 
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zone. 
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Oberſchleſiſche . ult. 200 75 
* Jh err ui. 176 62176 


97 25 


| erg.⸗Märk. . ult. 123 12123 
 Saldier e ult. 132 50.133 — 
er 102 37 

100 78 Nun Eiſenb. Bed. 45 — 44 50 

anknoten ult. 213 — 213 — 


102 25 
100 70 
74 25 


75 —Ruſſ. 


aurahütte 


London kurz 


Privaldiscont 4¼ pet. 


ierrente 77, 05. Marknoten 


T. B.) Wien, 23. Dec., 10 Uhr 16 Min. 
360, —. Ungar. Credit 355, —- 
—. Anglo —, . 
58, 17. 


ente —, —. Elbtbalbahn 260, —. Schwach. 

(W. T. B.) Wien, 23. Dec., 11 
Aetien 360, 30. Ungar. Credit 355, —. 

7, 50. Galizier 308, —. Angle —, —- 


11 Uhr 20 Min. 


Oeſt. Goldrente. 93 65 93 60 


b treide theilweiſe dieſelben Preiſe, theilweiſe niedrigere als in der Vorwoche 
Wien din nder 120 80 14 70 gezahlt wurden. Es iſt zu notiren: Weizen 20,00 21/00 Mark, Roggen 


219 — 219 50] Deecbr.⸗Jan 
224 50] April⸗Mai 


: 178 — Spiritus. 
169 — 168 75 o 
167 — 166 75] December 


224 50 


178 25 


April⸗Mai 
Mai⸗Juni 


cember, — Uhr — 
22. Cours vom 23. 22. 


Tours vom BR | 

eizen. Feſt. Rüböl. M 
Frühjahr 225 50 225 —| December. 
Feſt. | April⸗Mai 

5 70 50 170 —Spfritus. 
Frühjahr 167 50 166 50 loco 
Petroleum. December. 
ee eee 840 840) Frühjahr 


Newyork, 22. 


. 


Decbr. 


Spätere Meldung. 


1 ur 4 . Au 5 allen wi f r vie | 
ee ſcſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Actien, ter . Bor uſchluß erheblich angogen de 
Cbuis vom 23. 22. m der Nachbörſe auf blngen al unausgefebt, Reigenden N 


Warſchau 8 Tage... PZ 25 212 50 Courſen lebhaft gehandelt wurden. 


Staatsſchuld. 99 — 99 — 


„ Papierrente ult. 77 —| 77 25 
Ruf. le Anl. ult. 72 62| 72 47 
50 = 1877er Anl. ult. 91 12] 91 25 
97 50 „II. Orient⸗A. ult. 58 62! 58 87 
12 Pol Liguid.⸗Pfobr. 56 801 57 — 


Donnersmarckhütte. 62 — 61 — ſchon ſeit geraumer Zeit ſtereotyp gewordene Mattigkeit. Die hauptſäch⸗ 


Staatsbahn —, —. Lombarden 
Napoleonsd'or —, —. Oeſterr. 
Oeſterr. Goldrente —, —. Ung. 
Aproc, ungariſche Goldrente 89, 77. Ungar. Papier: 


Staatsbahn 329, 25. Lombarden 2 M. ö . Be 
Napoleonsd'or —, —. Oeſterr. Stroh 6,20 M., Heu 700 M., das Kilogramm Butter 2,20 M., das Schock 
Marknoten 58, 20. Oeſterr. Goldrente —, —. Ung. 
Aproc. ungar. Goldrente 89, 80. Ungar. Papierrente 
Elbthalbahn 260, —. Unionbank —, —. Ruhig. 

[Schluß⸗Courſe.] Sch 


Ungar.Goldrente 119 80 119 90 


Wien. Bankvern. 139 90 139 90 8 5 
aproc ung Goldr. 89 85 89 87 [pro 100 Kilogr. 

ecember. [Schluß⸗Bericht) IHolzkohlen⸗Bleche.] Aus Oberichlefien wird uns geſchrieben: Sicherem 
2 Rüböl Fele. vom 23. 22. Vernehmen nach fallen die Preiſe für Holzkohlen⸗Bleche ſeitens der fabri⸗ 
* . y . 


bel großer Geſchöſtsſtile. Gi 


Sec.- 


— 22 


213 15,213 25 Doerſchleſiſche A, 0, 0 und b 258,35 260,75 bez, Rechte⸗Oder⸗ 

105 60 Ufer⸗Starmm⸗Kelſen —.—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Stamm Brierit Actien ——. 
Calizier —, —, Lombarden —, —, Rumänier —, —, Franzoſen — . 
Deſterr. Golbreute —,—, do. Silbertente —,—, do. Papierrenſe — =, DD. 
proc. Papierrente —, —, do. 60er Lobſe — — Unganiſche Goldrente 
—.—, do. Aproc. Goldrente —,—, do. Papierrente —,—, Ruf. 1877er Aul. 
—.—, do. Orient⸗Anleihe 1 —,—, do. 11 —,—, do. IH — , Breslauer 
Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſiſcher Bankverein —,—, 
do. Bodencredii —.—, Oeſterr. Credit⸗Actien 621620 —624 bez, Lauras 
bütte 128,25—50 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruff. Noten 213 bez., ‚1860er 
Rein 73 bez., Schleſiſche Immobilien⸗Actien —,—, Donnersmarckhütte⸗ 
Actien ——, Gberſchleſ. Eiſenbabnbedarf⸗Actien —— Poln. Liquidations⸗ 
e —,—, Disconto⸗Commandit —.—, Ruff. Bodeneredit⸗Pfand⸗ 
riefe —,—: 


Sagan, 22. Decbr. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkt.] 
Der letzte Wochenmarkt hatte wieder über eine ausreichende Zufuhr in Ce⸗ 
ralien zu verfügen. Nicht nur alle Getreidearten, ſondern auch ſämmtliche 
gangbaren Qualitäten derſelben waren auch diesmal zum Verkaufe ge⸗ 
elt. 127 87128 12 bracht worden. Der Geſchäftsgang zeigte bei den meiſten Marktartikeln die 


124 20 124 40 
77 20 


6 75 66 75 


[er] 


ente ult. 77 —| 77 25 


lichſte Ausnahme von der Regel machte die etwas lebhaftere Nachfrage in 
Weizen, welche es bewirkte, daß dieſer Artikel gegen die Vorwoche um 
0,65—0,59 M. im Preiſe ſtieg. Dagegen ging Roggen um 0,59 0,60 M. 
herunter, Hafer, mittlerer Qualität, wurde um 0,60 M. höher, Hafer, ge⸗ 
ringer Sorte, aber 0,50 M. niedriger gekauſt. Bis auf Stroh, welches um 
0,20 M in die Höhe ging, und Butter, welche per Kilogramm um 0,10 
abſchlug, wurden alle nicht erwähnten Marktartikel zu den vorwöchentlichen 
Preiſen gehandelt. Den amtlichen Preisfeſtſtellungen zufolge wurden be⸗ 
zahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund Weizen ſchwer 22,65 M., mittel 
22,35 M., leicht 22,06. M., Roggen ſchwer 17,86 M., mittel 17,56 N., 
leicht 17,26 M., Gerſte ſchwer 16,00 M., mittel 15,67 M., leicht 15,33 M., 
Hafer ſchwer 15,90 M. mittel 15,00 M. leicht 14,50 M., Kartoffeln 3,33 M. 


3 — 1 20 39 


[Vorbörſe.] Credit⸗ 


[Vorbörſe.] Credit⸗ 


Eier 3,60 M. — Die Witterung der letztverfloſſenen acht Tage hatte eit 1 
d lee Charakter. Freitag und Sonnabend war prächtiges Wetter 
mit ſcharfer Luft. Auf eine ſtürmiſche Nacht brachte der Sonntagmorgen 
etwas Glatteis, ſpäter war es regneriſch und windig. Montag und Dinstag 
wieder ſchönes Wetter, worauf Abends plötzlich Schneefall und Regen ein: 
trat. Der Mittwoch war regneriſch und böchſt unfreundlich, der heutige 
Tag brachte trüben Himmel, gegen Abend ſtellte ſich Froſt ein. 


Ratibor, 23. December. [Marktbericht von E. Luſtig.] Wetter: 
Trübe. Der heutige Wochenmarkt war nur mäßig beſucht und geſtaltete 
89 80 ſ ich trotz genügender Zufuhr eine ſehr träge Stimmung, weshalb für Ge⸗ 


e e 177207. 
78 — 77 90 
118 75 118 80 


15,70 —16,40 Mark, Gerſte 12,40 — 14,90 Mark, Hafer 13,00 bis 14,00 Mark 


us verkauf SE 
paſſender Weihnachts⸗Geſchenke 
ſpotthillig bet, f [1408] 


Wilhelm Prager, Ning Nr. 18. 


ö civenden Werke den geſtiegenen Rohſtoffpreiſen gemäß auf M. 21,50 pro 
7 56 70, 56 60 165 Kilo feſtgeſeht worden fein. 9 . 


Flau | Einget Fried enen e Geb 8 F. Rohrbach 
ER ö ingetragen: Friedrichsgrun d, Kr. Glatz: „Gebr. F. F. Rohrbach“ 
ER: 2 69 2 10 (mit Zweigniederlaſſung zu Waldſtein, Kr. Glatz), Eintritt der N 
aa 50.60: 51 10 gant und Fabrikbeſitzerin Helene Klein, geb. Rohrbach, zu Waldſtein in di 
50 0 51 30 Handelsgeſellſchaft an Stelle des verſtorbenen Geſellſchafters Franz Rohr⸗ 


dae ane bee d d lan inen ilöiden ber alih.| Die Nuſſiſche Caviar und Thee⸗Niederlage von 
namigen Firma, deren Inhaber der Kaufmann Vincenz Schw m Du ge ge 5445 2 f brir ima. 
eee ee Aegean Ever 825 er i 2 fit 


Min. 


att. 763 ; = ö f ET 
ER | IMilitär⸗Wochenblatt.] Glatzel, Seconde Lieutenant von der 2. Ing. S ID 7 nm Fe 22 
= = Inſpection, in das Eiſenbahn⸗Regiment verſetzt. Seyfert, Vicewachtmeiſter S 5 
Bes 56 70) 56 70 bom 1. Batallion (Bitterfeld) 4. Magdeburgiſchen Landw.⸗Re 1 er © Behme 1 8 Hotel, Visitenkar ton ö 
47 20 47 a0 | Rt Seconde Lieutenant der Reſerve des 3. Schleſiſchen Drag Negts. Nr. 15, Alte Taſchenſtraße Nr. 9, ee eee Ausführung 
BT: 48 50 48 50] Jänſch, Bett. von der Landid⸗Inf, des 1. Bats. Jauet) 2. Weſtpreuß. empfiehlt ſeine gut eingerichteten a 100.2, 3, 4 und 5 Mark 
N 50 Landw. Regts. Nr. 7 \ 110 5 ice Fremdenzimmer von heute an für empfiehlt, [8588] 
50 30 50 20 Landw gts. Nr. 7, zum Hauptm., Conrad, Kant, Vicefeldw. vom 1. Bat. 15 1 \ 2 
De Sn: gen (Poser) 1. Poſen. Sandwitegts. Nr. 18, zu See. is. der Ref. des CCC N. Raschkow jr 
Rother Winterweizen 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 6, Iffland, Vicewachtm. von demſ. Bat-, hr 23 


Hoflieferant. Ohlauerstrasse 4. 


Ein Secundaner (Elisab.) 
wünseht Stunden zu ertheilen. 
Gefl. Oifert. sub Chiffre M. 42 


zum Sec.⸗Lt. der Reſ. des 2. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Nr. 2, Rejewski, Vicefeldw. 
5 1 Bat, Genen 0 1 240 Pieper, We 100 zum Sec. ⸗Lt. 
er Reſ. des 6. Pomm.⸗Inf-⸗Regts. Nr. 49, Pieper, Vigefeldw. vom 2. Bat. reien⸗Geſchäft thätig iſt, ſucht 

(Schrimm) 2. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 19, zum Sec.. der Reſ. des J. Jan He 
4. Niederſchleſ. Juf.⸗Regts. Nr. 51, Lochmann, Vicefeldw. vom 1. Bat. Gef. Off. unter Chiffre 2. 202 poſtl. 


Fin j | ei und ein 
halb Jahr im Getreide- u. Säme⸗ 


oſſen in matter Haltung, und ebenſo eröffnete heute die Wiener | (Rawitſch) 4. Poſen. Landw⸗Regts. Nr. 59, zum Sec Lt. der Reſ. des Breslau Poſtamt 4 er 6259] Werden an die Expedition 
Stimmung von Anfang an feſt, allerdings 6. Pomm In egts. Nr. 49, He eſell, Nig, „Vicefeldw. vom Reſ.⸗Lanw.⸗ e eee der Bresl. Ztg. I 
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0. do. 4 
os. Crd.-Pfdbr.|4 


st. Gold-Rente 4 
do. Süb.-Rente 4½ 
Pap.-Rente4%½ 
do. 5 


ent-Anl. Em. . 5 
do. do. II. 5 
6. do. III. 5 


100,00 6 
4½ 104,25 6 


98,70 G 


4 4100,60 E 


93,50 B 
92,00 6 


35840 


80,75 B 
66,5560 
66,10 6 


124,25 6 
103,00 bz 
7710415 


101,40 bz 
100 7075 ba 
9 4½ 101,25 bad 


„ do. 1.4 100,65 b2& 
do. 4½ 10% 70 bz 

100,70 6 

4 7610,25 6 


b 
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Breslauer Börse vom 22. Dese ber 1881. 


inländische. Fonds. 

u heut. Cours, 
chs-Anleihe. 4 101,00. G 

4½ 105,60 B 

4 100,90 bz 


voriger Cours. 
101,10 & 
105,50 B 
100,90 bzB 


98,70 6 
100,60 B 
93,40 B 
92,00 B 
101,40 bz 
100,60 bz 

101, 20325 bzG 
100,45 6 
101,35 bzG 
100,45 6 
101,10 425 bag 


100, 25320 bz 


Ausländische Fonds. 
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abawna aya 


E 


73,1015 bz 


Amtliche Course (Course von 11—12¼ Uhr.) 
Inländische Eisenbann-Siamm-Aclien 
und Stamm-Prioritäts-Actien. 


%%% N 
böchft. miebr. böchlt. miebr. höchſt. niedr. 
8 5 MR % 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 
\ heut, Cours. voriger Cours. 


heut. Cours. voriger Cours, |Carl-Ludw.-B...4 | 771 — — 5 7 7 As a MR 
Br.-Schw.-Frb. 4 | 43, | 9725 bz 97,0 c Lombarden 4 0 | — — Weizen, nah, 22 30 22 10 21 80 21 30 20 60 19 40 
Oberschl. ACDE. 3½ 10 ½ 2588,25 bzG |256,755257 b Oest.-Franz. Stb. 4 6 | — = Weizen, gelb ... 21 80 21 60 21 30 21 — 20 39 19 30 
do. B.....131110%, | — 5 Rumän, St.-Act.3½ 3½ — Ra Roggen 17 10 16 70 16 69 16 30 16 10 15 80 
Br.-Warsch. StP. 5 1½ 50,00 6 Kasch. - Oderbg. 5 — | — — Gerſte 16 20 15 30 14 70 14 30 13 70 13 10 
Pos. -Kreuzburg)4 0 15,50 G do. Prior. 5 N Est Ha Er . .. 1460 14 20 13 80 13 40 12 90 12 60 
do. St.- Prior 5 | 23, 69,00 G Krak.- Oberschl. 4 — | 94 94,50 B Schfen ..... 19 50 19 — 18 80 17 50 17 — 16 — 
R.-0.-U.-Eisenb.\4 7 ½ 175,75 bz do. Prior.-Obl.[ | — 83 83,50 B Nottrungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
do. St.- Prior 5 / 172,50 bz Mähr. Schl. OtrPr. ix. | — | — na feine mittte ord. Wäare⸗ 

Oels-Gnes. St. Pr. 5 O . 9 W R 
— Bark-Actien. Raps . lee 26 50 23 70 


Bresl.Discontob. 4 6 100,5 bz 101,75 .ebz& Winter Rübſen .. 25 9 22 30 


hl 
70 
a 50 25 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. do. Wechsl.-B. 1 6⸗% 114/25 B 11075 € E . 885 5 
0 2 Be) 5 2 Sommer⸗Rübſen. 24 — 23 — f 
a 1 4 100 0 109,10 B D. Reichsbank 4½. 6 3: = / | = ni Dotter ER 9 27 95 21 505 
1 u Ah 22 B i 102,75 B Schl. Bankverein 4 6 113,75. G 113,75 114 bB Schlaglein 25 — 24 — 1 
5 un 1 41 1555 5 J 08¼½5 K do. Bodenered. 67 11,0 B 112,25 B do. galiz. 23 — DD I 
9 115 1 455 10750 17 10275 = Oesterr. Oredit. 4 11 4620,00 6 62000 G8 Hanſſaallt 19 — 18 25 — 
do. Lit. K. 4½ 102,60 b 02,5 B Fremde Valuten. e e ee DR f 
do. 18765 106,00 B 106, B Oest. W. 100 Fl. . 171,95 bz 171,80 bz Breslau, 23. Deehr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ 
do. 1879/5 106,00 B 106,00 B Russ. Bankn. 100 8.-R. 213,25 bzB 213,05 bz Bericht.] Kleeſagt, rothe unverändert, alte ordinär 20—25 


Br.-Warsch. Pr. 5 


5 = Ml., mittel 2630 Ml, fein 3I—36 Mk., hochfein 3740 Mk. 
Oberschl. Lit. E. 3½ 94,00 B 94,00 B 0 m 1 en an 


Industrie-Actien. neue ordinär 35—88 Mk., mittel 39-44 Mk., fein 45—48 Mk., 


do. Lit.C.u.D./A 100,20 bz 10005 bz Bresl Strassen N 17,50 8 hochfein 5054 Mk. Kleeſagt, weiße ruhiger, neue ordinär 
do. 1873. 4 100,25 B 100,00 & do. Act.-Brauer. 4 20,00 G 30736. ME, mittel 38—48 Mt, fein 50-60 Mk, hochfein 
do. Lit. P. 4½ 025 4 103,206 40, K.-G. f. M6b. 40 — 35 627 M. i 
40. Lit. G. 4% 108,20 bz 103, 20425 bz | do. do. St. Fr. 4 | — — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — Etr., abgelaufene 
do. Lit. H. 4½ 08,4560 bzB 103,30 ebz& do. Baubank . 40 —: 5 Künvigungsſcheide — per December 100 Go., December⸗Januar 
do. 1874% 4½ 104,00 6 104,00 8 do. Spritactien! 9 — — . Br., Apr 165 Br. Mai⸗Juni 166 bezahlt.“ 
do. 4649 10585 ba 106,00 G do. Börsenaet 4 | 6 | —. 1 aka Monat2128. 
do.N-S.Zweb 2% 91,50 B 91,50 B 1 5˙% 95% 95,25 6 BE SE We 0 
15 ee 08 10510 an 55 8 5 8 1465 4 55 e 140 Br., Juni⸗ 
R.-Oder-Ufer. . 4% 103,30 bz 103,35 B 'H Kilogt) gek. — Etr. pr. lauf. Monat 
Oels-Gnes. Prior. 4½ — = O. -S. Eisenb. Bd. 4 0 44,90 6 44,25 6 e ©; 55 19 
—— —̃—ö« wÜ———ů — Oppeln. emen e — 100 Kilogr.) matter, gek. — Ctr., loco 59,50 Br., 
Wechsel-Course vom 23. December. bebt peu e 17 9 75 ir a 2 2 . eee nz un 
la de. Pbnsr. A. 6. fr. 7½ů — — 
gag, d. 2M. 167,10 6 do. Immobilien 4 4%½ 75%½5 B 7500 G 
London 1 L. Strl. 5 ES. 20,395 ba do. Lelnenind. 4 9500 6 9500 B 
n Aal) ’ 
do. do. 5 aM. 20,19 bzB do. Zinlch.-Act. 4 ½ — — 790 
Paris 100 Fres. 5 kS. 80,75 B do. do. St.-Pr. 4½ 2 
Bene "a 8 11 — do. Gas-Act.-G.[4 — 
rsburg . Sil. V. ch. Fabr.) 4 
Warsch. 1008.R. 6 sf. | 213,00 bzB ae e u 5 6 5 127 0, 6 Lieferung erſte Hälfte Janus 
Wien 100 Fl.. 4 ES. 171 65 bz Ver. Oelfabriken 4 


do. do, 4 2. 170,50 6 


3 . 8 Vorwärtshütte 
Bank- Discont 5 pCt. — Lombard-Zinsfuss 6 pCt. 


4 5e“ — — 
4. 0 jabgest.41,00bG;abgest. 40, 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. — Druck von Grab, Barth d. Comp. (W. Stine) ins 
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